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H alle!, den 9. Juni 1884.

Die Grundſteinlegung für das Reichstags
Gebäude

wird am heutigen Tage von unſerem ehrwürdigen Kaiſer
vollzogen. Er iſt dabei umgeben von dem Kronprinzen
und den Prinzen des königlichen Hauſes; ihm zur Seite
el der Mann deſſen Geiſt und Schaffenskraft dem

fie ein errien Haus zu zimmern wußte, neben ihm
die Vertreter der Fürſten und freien Städte im Bundes
rath, welche an dem Wohle des Reichs in Eintracht mit-
arbeiten. Da die bedeutungsvolle Feier der Wiedereröff
2 der Reichstagsſitzungen unmittelbar vorangeht, ſo
werden hoffentlich auch die Vertreter des deutſchen
Volkes vollzählig verſammelt ſein, für deren Berathungen
das neue Haus beſtimmt iſt. Aber es fehlen auch nicht
die hohen Staatswürdenträger und die Vertreter des Heeres
in ſeinen höchſten Spitzen. Dieſe Zeugen des Feſtactes
ſind die Vertreter Alldeutſchlands, ſie bilden in
Geſammtheit das einige Deutſchland. Fürwahr ein har
moniſches Bild von ſeltener Erhabenheit und überwältigen-
der Größe! Darum nimmt auch ganz Deutſchland an
a Nationalfeier freudigſten Antheil, mit der ſich die
ſtolze Genugthuung über das bisher Erreichte und die

offnung auf Erhaltung des inneren Friedens und deromnſchen Eintracht der Reichsgewalten verknüpft.

Als vor nunmehr vierzehn Jahren das Deutſche Reich
unter Dach und Fach gebracht war, wurde von allen be
rufenen Seiten einmüthig die Errichtung eines monumen-
talen Gebäudes für den Reichstag beſchloſſen und zu dieſem
Zwecke eine Summe von 24 Millionen Mark aus der
franzöſiſchen Kriegskoſtenentſchädigung beſtimmt.

Der Einmüthigkeit des erſten Entſchluſſes folgten im
Laufe der Jahre manche Meinungsverſchiedenheiten über
die Wahl eines geeigneten Platzes bis es im vorigen
Sommer gelang, über den Platz und über das Bauproject
z einem Einvernehmen zu gelangen. Mit der Ausführung

er nöthigen Vorbereitungen iſt ſofort begonnen worden,
ſo daß die feierliche Grundſteinlegung nunmehr am Montag,
den 9. Juni erfolgen kann.

Dieſe kurze Geſchichte der Vorbereitung des Baues
ähnelt in vieler Beziehung der Geſchichte des Reichs bis
u ſeiner Entſtehung und ſeit jener Zeit. Es hat vieleKänpfe gekoſtet, bis es gelang Deutſchland in den Sattel

zu ſetzen und ebenſo hat es mancherlei Hinderniſſe ge
geben welche ihm, als es ſchon reiten konnte, durch die
Üneinigkeiten der Parteien in den Weg gelegt wurden.
Aber was innerlich geſund recht gefügt durch das Be
dürfniß und die Begeiſterung der Nation entſprungen, hält
auch Staud gegen Wind und Wetter und gegen allerhand
Störungen innerer und äußerer Art.

Heute, wo der Grundſtein gelegt wird für ein Reichs
tagshaus, welches ein Denkmal der Einigung der
Stämme ſein ſoll dürfen wir mit Dankbarkeit und Ge-

Zeitbilder
von V. C. S. Topſöe.

Aus dem Däniſchen von Emil Lobedanz.
(Vom Verfaſſer autoriſirte Ueberſetzung.)

(Fortſetzung.)

Es ging ihm ſchlecht genug mit ſeinen Stunden an dem
Tage, und doch fanden alle Knaben am Schluß derſelben
u ihrer angenehmen Ueberraſchung, daß ſie eine guteSnnmer bekommen hätten. Er war den ganzen Tag über

in der größten Aufregung. Es war ihm klar, daß derRoman jetzt eingeleitet ſei und daß er fortgeſetzt werden

ollte und müßte. Aber alle Fauſt Sicherheit war ver
wunden, wenn er daran dachte, was der nächſte Schritt

ein müßte: ſtehen zu bleiben und mit ihr zu ſprechen;
ſchon beim Gedanken gern wurde er ſo roth wie ein
ganz gewöhnlicher cand. phil., der keinen Mephiſtopheles
zur Stütze hat und auch nie haben wird.

Aber das wollte er am nächſten Tage thun, ja wahrhaftig. Und er that es, obgleich die Pflaſterſteine eine

eigenthümlich tanzende Bewegung ausführten, ſobald er ſe
zu Geſicht bekam. Er blieb wirklich ſtehen, als er ſie
traf, und ſtotterte allerlei unzuſammenhängendes Zeug von
Bekanntſchaft und Dingen, die er geglaubt hätte die
armſeligen Ueberbleibſel einer wohl ausgedachten und
wirkungsvollen Anrede.

Das ihe junge Mädchen verſtand indeſſen das
Unverſtändliche ſehr gut und beantwortete es mit weit
größerer Sicherheit, als er aufzuweiſen hatte. Es war
offenbar, daß ſie es nicht als eine ſo auffallende und un
gewöhnliche Weiſe eine Bekanntſchaft anzuknüpfen be
trachtete. Sie gingen ein kleines Stück zuſammen nur
ein kleines Stück, dann meinte ſie, es ginge doch wohl

Sie müßte in
traße, und was würde

Nachdruck verboten
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nicht an, daß ſie ſo zuſammen ſpazierten.
die Schneiderſtube in der nächſten

Halle, Dienstag, 10. Juni.

nugthuung nicht nur auf die That der nationalen Einigung,
ſondern auch auf den reichen Segen und die Früchte zu
rückblicken, welche ſich für das deutſche Volk aus der
Grundlegung und Errichtung des Kaiſerreichs gegeben
haben. Unter dem Seepter ſeines ſiegreichen und fried
liebenden Monarchen hat Deutſchland eine Stellung im
veme der Mächte ſich erworben, welches jedes Deutſchen
Bruſt höher ſchwellen läßt. Das Band durch welches
die deutſchen Fürſten und freien Städte ſich vereinigten,
hat zu einer inneren Einigkeit geführt, wie ſie vordem
niemals vorhanden geweſen. Das Volk genießt ſeitdem
nicht nur die Ruhe äußeren Friedens, ſondern nimmt unter
dem Schutze des Reichs in ſeinem wirthſchaftlichen Leben
immer weiteren Aufſchwung und empfindet ebenſo auf allen
anderen Gebieten die wohlthätigen a welche das
Anſehen einer ſtarken und m 7 ation für alle ſeine
Angehörigen mit ſich bringt. as wollen angeſichts dieſer
unermeßlichen Segnungen die kleinen Zwiſtigkeiten beſagen,
welche das parlamentariſche Leben bewegen! Sie ver-
ſchwinden völlig hinter den großen Errungenſchaften, die
der Einigkeit von Fürſten und Volk zu danken ſind, jaman darf ſagen daß ſie ſo unbequem die parlamen-

tariſchen Kämpfe auch ſein mögen doch anregend und
anſpornend auf die geiſtige Thätigkeit und das politiſche
Leben einwirken.

Die patriotiſchen Hoffnungen, mit denen wir der
Zeit entgegenſehen, wo die Vertreter des deutſchen Volks
in den neuen ſtolzen Bau einziehen werden, deſſen Grund
ſtein heute von dem ehrwürdigen Stifter und Mehrer des
Reiches an den Gütern des Friedens gelegt wird, werden
befeſtigt durch die Ueberzeugung, daß ſich ſeit ſechs Jahren

neben dem glänzenden Aufſchwung der Machtſtellung
Deutſchlands nach Außen auch unſere innere
Politik wieder in aufſteigenden Bahnen bewegt. Die
Geſchichte wird das klarer erkennen und höher würdigen,
als wir Mitlebende es im Gewirr der Parteikämpfe des
Tages vermögen. Zu den Erfolgen auf dem Gebiet
der ſocialen Reformpolitik, deren Grundzüge die
herrliche Botſchaft unſeres Kaiſers vom November 1881
klar und beſtimmt entwickelt und deren Durchführung ſie
als Pflicht des chriſtlichen Staates bezeichnet, geſellen
ſich noch andere von der allmählichen Geſundung
unſerer Zuſtände zeugende Erſcheinungen. Das Par-
teiweſen hat ſich geklärt. Was in der ſtricten Oppo
ſition verharren will, hat ſich nach links hin zuſammen-
gethan; diejenigen liberalen Elemente aber, welche ſich
dazu aufzuraffen vermochten, frühere Jrrthümer zu er-
kennen, ſind dem mächtigen Zuge der Zeit gefolgt, ſie be
kennen ſich heute offen zu allen großen Reformacten und
zen ſich zu thatkräftigem poſitiven Schaffen bereit. Die

zogen des Culturkampfes haben ſich gelegt, die con-
feſſionellen Gegenſätze gemildert, der Verwaiſung der
Kanzeln und Altäre iſt in belangreicher Weiſe begegnet

rege denken, wenn man ſie mit einem Herrn kommen
ähe?

Er machte keinen Verſuch, darauf zu antworten, aber
als ſie ſich dicht bei der Ecke, wo die Gefahr vermuthlich
begann, trennten, fragte er, wie lange ſie auf der Schneider
ſtube ſei und ſie hielt es offenbar nicht für geboten,
rn ein Geheimniß zu machen. Dann ſagten ſie ſich

ieu.
Durch einen merkwürdigen Zufall, wie er bei ſolchen

Anläſſen nicht ſo ſelten vorkommen ſoll, befand er ſich
27 in derſelben Straße gerade zu der Stunde,
die ſie genannt hatte. Und ſie ihrerſeits verließ das Geſchäft
ſehr präciſe, während ſie ſonſt gerne noch einige Minuten
dablieb und ein wenig plauderte.

Es war noch hell, da das Wetter klar war und die
Tage ſchon anfingen, lang zu werden, aber diesmal wurde
es dem Schiefen ſchon leichter, ſtehen zu bleiben, obgleich
er auch jetzt merkte, daß die Steine etwas groß unter
ſeinen Füßen wurden, als er ſie um die Ecke kommen ſah,
und er fühlte, daß ſein Geſicht in alltäglicherer Weiſe er
röthete, als es ſich für ein von den Stürmen des Jahr-
hunderts gepeitſchtes Antlitz eigentlich geziemte.

Sie gingen wieder zuſammen; aber als ſie bald darauf
zu einer anderen Ecke kamen, zeigte es ſich, daß 84 in
der Straße, in die ſie jetzt hineinbiegen ſollte, Gefahr
a Dort wohnte ſie, und zwar wohnte ſie höchſt
paſſend bei ihrer Mutter, deshalb konnte ſie dort nicht
mit einem Herrn ſpazieren, was würde man ſonſt dort
denken

Als man nun ſo zu dem Reſultat gekommen war,
daß hinter zwei beſtimmten Ecken herum lauter Argusaugen
wachten, während man auf der Strecke dazwiſchen eigent

unſichtbar wäre, lag die Auskunft nahe, umzukehren
und denſelben Weg noch einmal r machen. Das thaten
e denn auch, ein Mal, zwei Mal, vielleicht auch drei

al, und zwar ziemlich langſam, obgleich die kleine Dame

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.

e à à
und einem friedlichen modus vivendi der Weg erſchloſſen.

1884.

Jn der geſammten Nation, vor allem in der gebildeten
Jugend, iſt das Bewußtſein lebhaft erwacht, daß unſer
nationales Weſen noch auf anderen Dingen beruht als
auf der für wenige Groſchen zu erwerbenden Staatsan-
gehörigkeit, daß das Blut in unſeren Adern, daß unſere
zweitauſendjährige Geſchichte, daß unſere chriſtliche Welt
anſchaunng und alles, was in ihr ſeine Wurzeln hat,
Brauch und Sitte, Fühlen und Denken, Ehr und Rechts
begriff die maßgebenden Factoren ſind. Das aber iſt es,
was der mancheſterliche Liberalismus von jeher verleugnet
hat. Heute ſchöpft unſere innere Politik wieder aus
deutſchem Geiſte.

Möchte der erhebende und erfriſchende Eindruck der
heutigen Feier den morgen wieder beginnenden Berathungen
des Reichstages zum Segen gereichen. Denn dieſer letzte
Abſchnitt ſeiner ſich ihrem Ende zuneigenden Legislatur-
periode wird von hervorragender Bedeutung ſein, da noch
Vorlagen von größter prinzipieller Wichtigkeit und Trag
weite zu erledigen ſind und die Parteien ſomit Gelegenheit
erhalten werden ihre Stellung zu ſolchen Fragen zu be-
kunden, welche auch für eine weitere Zukunft von hohem
Werth ſind. Außer den ſchon in erſter Leſung berathenen
Vorlagen betreffs der Unfallverſicherung und der Aktien-
reform wird der Reichstag noch das PoſtDampfſchifffahrts,

das Zuckerſteuer-, das r rn und die
Novelle zum Zolltarif zu berathen haben. Dieſelben be
wegen ſich ausſchließlich auf wirthſchaftlichem Gebiete
im weiteſten Sinne des Wortes: da der Schwerpunkt
unſerer ganzen inneren Entwickelung für lange Zeit hinaus
auf dieſem Gebiete Bee wird, ſo iſt es nothwendig und
gut, daß ſowohl über die zunächſt zu erreichenden Ziele,
wie über die Stellung der Parteien zu denſelben volle
Klarheit geſchaffen wird. Dieſe Klarheit verlangt nicht
etwa nur die Regierung, ſondern das Volk, welches nach
den Erfolgen der Thätigkeit ſeiner Vertreter in den bevor
ſtehenden Wochen ſein ſchließlich doch unbeſtechliches Ur-
theil bei den nächſten Wahlen abgeben wird. Denn auch
ihre politiſche Wirkſamkeit ſoll ja den Grund legen zu
einem ſtarken und mächtigen Bau, in welchem ſich das
deutſche Volk wohl und heimiſch fühlt, in welchem es den
Schutz ſeiner Jntereſſen nach außen und innen findet und
in welchem die Parteien und Klaſſengegenſätze immer mehr
zu Eintracht und Frieden gelangen.

Politiſcher Tagesbericht.
Der Empfang einer Deputation der Berliner

Schuhmacherinnung durch Se. Majeſtät den
Kaiſer, anläßlich ihres am 9. d. Mts. zu feiernden
600jährigen Jubiläums hat dem „B. Tgbl.“ zu einem
dreiſten Angriff gegen die in den Schlußworten
ſprache enthaltene Wunſch des Kaiſers an die Handwerker
gegeben, ſie möchten bei den nächſten Wahlen durch die

in ihrem kleinen zierlichen Frühjahrsumhang, der den alten
Wintermantel abgelöſt hatte, ziemlich fror, denn der klare
ſ Weae war ſehr kalt, winterlich kalt. Aber ſie
atte rothe Backen und ganz ſtrahlende Augen, als ſie zum

letzten Mal bei der gefährlichen Ecke e blieb, um ihm
Adieu z ſagen und zwar eine ganze Viertelſtunde dort
ſtehen blieb.

„Morgen früh treffen wir uns vielleicht
„Ja, vielleicht“, entgegnete ſie.
Entzückt eilte er heim in ſeine kleine Wohnung an

der Böſchung. Er ſaß lange am Fenſter und ſah ren
auf den blaſſen Frühjahrshimmel, der ſich in dem blaſſen
Waſſer wiederſpiegelte, hinaus zu den kahlen Bäumen; ja
dunkel und kahl waren ſie noch, aber auf ihnen lag eine
ſeltſame Unruhe, die auch in der Luft, im Licht und nicht
weniger in ihm ſelbſt lag. Jhm war durchaus nicht fauſt-
artig zu Muthe; aber als er Licht angezündet hatte, ſetzte
er ſich in einem Zuſtande unruhiger Freude und glücklichen
Verlangens hin, um zu dichten.

Eine wohlklingende Verslinie fügte ſich von ſelbſt an
die andere; er hatte nie ſo lebhaft wie heute das Gefühl
gehabt, daß es ein von ihm ſelbſt verſchiedenes Etwas
wäre, welches dichtete.

Er freute ſich innig über die ſchönen, friſchen Wend
ungen, mit denen dieſes Etwas ihn überraſchte. Das
Thema war übrigens nicht ganz neu, es war das arme
Mädchen, das der Königsſohn im Walde trifft, auf den
Sattel hebt und zu ſeiner Herrlichkeit heimführt.

Er träumte von itr und dem Gedicht die ganze Nacht
hindurch, und war ſelbſt im Traume ſo ſehr Dichter, daß
er Verbeſſerungen zu dem Gedicht machte, die ſich beim
Erwachen als ganz brauchbar erwieſen, wenn ſie auch nicht
ſo prächtig waren, wie ſie ihm im Traume erſchienen
waren.

Am nächſten Morgen ſchrieb er das Gedicht ſauber
ab und überreichte es ihr.
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That beweiſen, daß ſie geſonnen ſeien, Seine Regierung zu
unterſtützen.

Das fortſchrittliche Blatt entblödete ſich nicht, den
Umſtand, daß in dem conſervativen „Deutſchen Tageblatt“
dieſe kaiſerlichen Worte durch geſperrten Satz beſonders
hervorgehoben worden waren, als einen Verſuch hinzuſtellen,
aus dieſen Worten des Kaiſers ein „perſönliches Wahl
manifeſt“ zu machen und daran W ä Bemerkungen
über die verfaſſungsmäßige Stellung des erlauchten Trägers
der Reichskrone zu knüpfen.

Selbſtverſtändlich iſt auf dieſe dreiſte Auslaſſung das
z Gegenäußerung zunächſt berufene Deutſche Tageblatt“

ie Antwort nicht einen Augenblick ſchuldig geblieben.
Kurz und bündig erwidert es:

„Erinnern ſich die Herren in der Jeruſaglemerſtraße nicht
mehr, welches Capital ſie ſ. Z. aus gewiſſen Worten des Kron
rinzen zu ſchlagen für gut fanden? Nicht wahr, wenn ein
ort zu Gunſten der Juden fällt, dann iſt die perſönliche

Meinungsäußerung der dem Throne Nächſtſtehenden ein Ausfluß
des conſtitutionellen Staatsweſens, wenn aber der Kaiſer die
deutſchen Handwerker auf den Weg hinweiſt, der ihnen ge-
ſetzlich zuſteht und der in dieſem Falle der denkbar legitimſte undnächſtliegende iſt, ſo iſt das conſtitutionelle Staatsweſen in Ge
t Nein, höchſtens kommen die Juden und ihre Affilürten,
oweit ſie ein Geſchäft daraus machen, den Handwerkerſtand auf

zureiben, in's Gedränge.“
Auch die „Kreuzzeitung“ erinnert das Moſſe'ſche Blatt

daran, wie es „in Loyalitätsverſicherungen ſtets erſtorben
ſei, wenn für die lieben Juden dabei etwas herauszu-
ſchlagen war“, hier liege freilich die Sache weſentlich
anders, hier handle es ſich „nur um Handwerker“.

Jn den Börſenkreiſen hat man ſich vielfach mit der
Hoffnung getragen, daß der Börſen-Steuerentwurf nicht
die Zuſtimmung des Bundesrathes finden werde. Dieſe
Hoffnung iſt indeſſen durchaus trügeriſch. Jn Bundes-
rathskreiſen S vielmehr die Ueberzeugung, daß der
Entwurf demnächſt an den Reichstag gelangen wird und
dort zur Berathung geſtellt werden müſſe. Prinzipiell
ſtehen die meiſten Landesregierungen auf dem Boden des
preußiſchen Antrages; es würde ſich vielleicht nur um
einige formelle Aenderungen in Bezug auf die Aus
führung des Geſetzes handeln. Einig iſt man im Bun-
desrathe mit den preußiſchen Vorſchlägen zunächſt darin,
daß man in den einzelnen Arten der Geſchäfte, z. B. ob
Zeitgeſchäfte oder anderes, keinen Unterſchied machen dürfe;
ſodann, daß eine Kontrole geſchaffen werden müſſe, und
endlich darin, daß man mit einer wirklichen Beſteuerung
der Börſe den Anfang mache, da der geringe Betrag, der
bisher daraus gezogen wurde, einer angemeſſenen Belaſtungkeineswegs entſpricht

Am heutigen Dienstag nimmt der Reichstag ſeine
Thätigkeit mit der Berathung der gewerbepolitiſchen
Anträge Ackermann wieder auf. Es wird vorausſicht
lich gleich am erſten Tag zu einer namentlichen Ab-
ſtimmung kommen, ſowie auch am zweiten Tag über denAntrag Windthorſt betreffend Aufhebung des Expa-

triirungsgeſetzes, Grund genug für die Abgeordneten, ſich
von Anfang an vollzählig einzufinden. Am Donners-
tag iſt Frohnleichnam, am Freitag wird die Poſt

r auf die Tagesordnung geſetzt werden und
am Montag, 16. Juni, wird die zweite Berathung der
Unfallverſicherungsvorlage beginnen, nach deren
Beendigung alsdann die neuen bis dahin zu erwartenden
Vorlagen zur Stempelſteuer, zum Zolltarif und zur Zucker
ſteuer zur erſten Leſung gebracht werden. Die Actien-

eſetzcommiſſion beginnt ebenfalls am Dienstag ihre
rbeiten wieder; es wird wohl gelingen, die Commiſſions-

berathung zu Ende zu führen, zur Erledigung im Plenumwird aber die Zeit ſchmerlich ausreichen.

Der Poſtdampfervorkage, iſt eine im Cursbüreau des
Reichspoſtamts ausgearbeitete große Karte beigefügt, welche die
Route der projectirten Dampferlinien veranſchaulicht.
Beide Linien, die oſtaſiatiſche und die n gehen von
r bezw. Bremen über den Canal, die Straße vonibraltar, Neapel, wo angelegt und die Poſt aufgenommen wird,
den Suezcanal, das rothe Meer nach Aden. Hier trennen ſich
die Linien. Die oſtaſiatiſche Linie geht dann über Colomb
m Singapore nach Hongkong, und von da eine Zweig-inie weiter nach Schanghai, dagaſaki, Yokohama, Hiogo und
dem ſoeben durch einen Handelsvertrag zugänglicher gemachten
Korea. Die auſtraliſche Linie geht von Aden direct nach der
Südweſtküſte von Auſtralien, King Georges Sound, Adelaide,
Melbourne, Sidney. Eine Zweiglinie ſoll von da nach Auckland
in Neuſeeland, den Tonga-, Samoa und FidjiJnſeln nach
Brisbane und zurück nach Sidney führen. Jn ſämmtlichen der
genannten Orte befinden ſich deutſche Conſulate.

Sie war ein anſtändiges, braves, junges Mädchen;
dies war ihr erſtes Liebesabenteuer und der erſte Liebes
brief, den ſie bekam. Sie nahm ihn ohne Weiteres an,
og ihn dann heimlich auf der Treppe zur Schneiderſtuberrane und ſah, daß es Verſe wären, und zwar Verſe,

die wie ein wohltönender Blumenregen auf ihr Gemüth
niederfielen und die dunkle, ſchlecht gefegte Treppe in einen
n mit goldenen Wölbungen, von denen ſanfter Wohl

lang wiedertönte, verwandelten.
Der koſtbare Zauberbrief ruhte dann den ganzen Tagin ihrer Taſche, zuweilen zog ſie ihn ganz verſolen heran
und warf einen Blick hinein, oder ſie erquickte i auch

nur an dem Anblick des Papiers, einmal legte ſie ihn
ſogar auf den Tiſch, an dem ſie ſaß und nähte, und dort
lag er zwiſchen Flicken und Lappen und Fäden und Staub
o zuſammengelegt, daß ihr der Vers, welcher ihr der
chönſte dünkte, entgegenſtrahlte ein köſtlicher Edelſtein,

an ine Strahlen zu einem ſchmutzigen Erdhaufen ent-
endete.

Den ganzen Tag hindurch, abgehetzt, überanſtrengt,
umgeben von Unruhe und Staub, während Scheeren klirrten
und langweilige Stimmen flüſterten und murmelten, war

ſich vorgekommen wie die Braut des Königsſohns, wie
ie Auserleſene, die ihn glücklich machen und ſeine Pracht

mit ihm theilen ſollte. Sie wüchs in ihren eigenen Ge
danken, wie ſie es nie zuvor gethan hatte, die Anderen
in der Schneiderſtube ſollten nur wiſſen, was ſich im Leben
ereignen könnte, es ſei ganz wie im Feenmärchen. Ja,ſie ar immer gemeint, der „Schiefe“ ſähe ganz anders

aus wie alle übrigen Menſchen. Es ſei häßlich, abſcheu-
lich von ihr, ihn den „Schiefen“ zu nennen, wenn ſie es
auch nie laut gethan habe. Er ſei Dichter! Ach, Dichter!
Das ſei doch das Schönſte, was man in der Welt werden
könne.

(Fortſetzung folgt.

Aus der Erzdiöceſe PoſenGneſen ſind in den erſten
Tagen des Monats Mai d. J. durch den Cardinal Grafen
Ledochowski dem Papſte aufs neue 15000 Francs Peters-
pfennige überreicht worden. Der Papſt nahm dieſe Gabe
mit Dank an, beauftragte den Cardinal, den Getreuen der
Diöceſe ſeine Anerkennung für deren fromme Opferwillig-
keit auszudrücken, und ertheilte Allen, die zu dieſem Opfer
mit beigetragen haben, ſeinen apoſtoliſchen Segen. Ueber
die Frage der Neubeſetzung des erzbiſchöflichen
Stuhles läßt ſich die „Germania“ in Ergänzung ihrer
telegraphiſchen Mittheilungen aus Rom ſchreiben:

„Jn einer Audienz, welche Herr v. Schlözer (wie ich glaube,
kurz vor Oſtern d. J.) beim h. Vater hatte, gab Leo XII. in
beſonders eindringlicher Weiſe den Wunſch kund, daß dem uner-
träglichen Zuſtande der Erzdiöceſe Poſen-Gneſeu endlich einmal
abgeholfen werde. Se. Heiligkeit erklärte ſich bereit, die von
Cardinal Ledochowski eingereichte Reſignation anzunehmen, vor
ausgeſetzt, daß die preußiſche Regierung als Nachfolger einen
Mann acceptire, der das Vertrauen ſowohl des h. Stuhles wie
auch der Diöceſanbevölkerung beſitze, und daß ſie ſich verbindlich
machen werde, ernſtlich Hand anzulegen an die Löſung der prin-
zipiellen Hauptfragen, betreffend die Vorbildung des Clerus und
die Anzeigepflicht, damit den Biſchöfen die ordnungsmäßige und
erſprießliche Verwaltung ihrer Diöceſen endlich ermöglicht werde.
Herr v. Schlözer meldete ſofort nach Berlin, die Erledigung des
PoſenGneſener Erzbisthums ſei als eine vollendete Thatſache
anzuſehen, da der Papſt die Reſignation des Cardinals Le-
dochowski angenommen habe. Bald darauf ſtellte der Cardinal
Staatsſekretär dem Herrn v. Schlözer eine Art Note zu, worin
er unter Bezugnahme auf die von Sr. Heiligkeit ſelbſt dem preußi-
ſchen Geſandten mündlich gemachten Mittheilungen dieſem er-
klärte, er ſei vom h. Vater beauftragt, in Unterhandlungen wegenNeubeſetzung des PoſenGneſener Erzſtuhls zu treten. Sn dieſem
übrigens ſehr kurzen Aktenſtücke iſt wiederum ausdrücklich be

tont, daß der h. Stuhl von Seiten der preußiſchen Regierung ein
Entgegenkommen in Bezug auf die erwähnten Punkte erwarte.
Es folgten nun mehrere Beſprechungen zwiſchen dem Cardinal
Jacobini und Herrn v. Schlözer, in welchen jedoch der Letztere
ſorgfältig vermied, die ſeitens des h. Stuhls von der preußiſchen
Regierung erlangten Gegenleiſtungen zu berühren. Der Car-
dinal Staatsſekretär brachte für das Erzbisthum drei Candidaten
in Vorſchlag, nämlich den Gneſener Weihbiſchof Cybichowski, den
Prinzen Edmund Radziwill und den Domherrn Likowski. Herr
v. Schlözer berichtete dies nach Berlin und theilte dann dem
Cardinal mit, daß keiner der drei vom h. Stuhl proponirten
Candidaten der rn ſten Regierung genehm ſei. Nun machte
er ſelbſt im Namen ſeiner Regierung einen Candidaten namhaft
und der Cardinal Jacobini, nachdem er darüber dem h. Vater
berichtet, antwortete ihm, Se. Heiligkeit könne allenfalls den Can
didaten der Regierung annehmen, ſo weit es ſich um die Per
ſonalfrage handle, obſchon dem h. Vater die Zurückweiſung aller
drei von ihm vorgeſchlagenen Candidaten ſehr empfindlich ge-
weſen ſei; aber der Rücktritt des jetzigen Erzbiſchofs könne erſt
dann erfolgen, wenn die preußiſche Regierung auf die von Sr.
Heiligkeit geſtellten Bedingungen eingehe. Da betheuerte Herr
v. Schlözer, es ſei von gar keinen Bedingungen die Rede geweſen,
und obſchon der Cardinal zum Gegenbeweis ſich auf den z
ſeiner Note und auf die Worte des h. Vaters ſelbſt berief, ſo
blieb der preußiſche Geſandte doch bei ſeiner Behauptung. Da
ließ Se. Heiligkeit dem Herrn v. Schlözer wiſſen, daß er da
von abſtehe, die Reſignation des Cardinals Le-
dochowski anzunehmen.“

Ju der Sonnabend- Sitzung des kroatiſchen Landtages
forderte Joſipovic den Abg. Starcevic zur näheren
Erklärung, eventuell zur ſeiner in der geſtri-
gen Sitzung gebrauchten Ausdrücke auf, durch die ſich die
Majorität für beleidigt erachte. Starcevic antwortete aus-
weichend, worauf Joſipovic erklärte, daß er ſich auf an
derem Wege Genugthuung verſchaffen werde. Der Prä-
ſident ertheilte Starcevic wegen Beleidigung des Hauſes
eine Rüge.

Aus den Einzelheiten der am Donnerſtag ſtattge-
habten Verhandlung der franzöſiſchen Deputirten-
kammer über die Zuſtände auf der Jnſel Korſika
geht wenigſtens das Eine mit Sicherheit hervor, daß dort
der Nepotismus, die Günſtlingswirthſchaft, die Wahl
beeinfluſſung und die Bedrückung zur Durchſetzung politiſcher
Abſichten noch ebenſo in Blüthe ſteht, wie unter dem
Kaiſerlichen Regiment. Die der Regierung ins Geſicht
geſchleuderten Beſchwerden waren zwar übertrieben, aber
es lag ihnen doch auch ein gewiſſes Maß von Thatſachen
u Grunde, welche nicht geleugnet werden konnten. Es

iſt natürlich, daß die radikale Preſſe aus dieſem Um-
ſtande eifrigſt Kapital ſchlägt. Ein Pariſer Korreſpondent
der „Nat. Z.“ meldet vom 6. d. M.: Die verbündeten
Parteigruppen der Rechten und der äußerſten Linken
affektiren das Vertrauen, morgen anläßlich des Votums
über die Jnterpellation betreffs Korſika's das Kabinet
Jules Ferry zu Falle zu bringen, was jedoch durchaus
un wahrſcheinlich iſt. Das Miniſterium hat beſchloſſen,
beim Votum die Kabinetsfrage zu ſtellen und namentlich
mit Entſchiedenheit die Ablehnung des Antrages auf Ein-
ſetzung einer Unterſuchungskommiſſion für die Zuſtände
auf Korſika zu verlangen. Falls es nothwendig erſcheint,
will der Konſeilpräſident morgen perſönlich bei der Debatte
interveniren.

Die franzöſiſche Preſſe hat ſich in letzter Zeit viel
mit den Wohlthätern des Prinzen Victor Bonaparte
beſchäftigt, denen dieſer ein genügendes jährliches Ein
kommen verdanken ſoll, um unabhängig leben zu können.
Man hat von einer Erbſchaft und einer Schenkung ge
ſprochen; wie man aber jetzt der „Jndépendanee Belge“
aus Rom ſchreibt, ſoll der Sohn des Prinzen Jerome
von ſeiner h ſelbſt ſo geſtellt werden, daß er auf
die Börſe ſeines Vaters verzichten kann. Die Prinzeſſin
Clotilde hat er Sohn ſchon immer unterſtützt damit
dieſer die Rolle eines Prätendenten ſpielen kann. Nach
dem ſich aber kürzlich der Sohn vom Vater getrennt o
ſind die Bedürfniſſe des Prinzen Victor ſo gewachſen,daß das Einkommen der Prinzeſſin Clotilde für dieſer

D. mehr ausreicht und ſie daher gezwungen iſt, die
Hilfe ihres Bruders, des Königs Humbert, in Anſpruch
zu nehmen. Die ganze Sache wird geheim gehalten, weil
man nicht den Glauben erwecken will, daß der italieniſche
Hof indirekt franzöſiſche Prätendenten unterſtützt, welche
den Sturz der Republik herbeiführen wollen.

Ein Telegramm aus Hue nach Paris vom Sonnabend
meldet: Der Vertrag Frankreichs mit Annam iſt
unterzeichnet. Derſelbe beſtimmt, daß die Provinzen
Binthuan und Tanghoa an Annam zurückgegeben
werden und daß die Schulden Annams beſtehen bleiben;
das Zollſyſtem ſoll daſſelbe ſein, wie dasjenige in
Cochinchina; die Franzoſen werden alle ihnen geeignet
erſcheinende Punkte in Annam und Tonkin beſetzen, ein
Theil der Citadelle von Hue wird eine ſtändige Garniſon
erhalten. Der Geſandte Patenotre, welcher ſich am

25. v. M. von Hue nach Hongkong begeben ſoll, hat be
treffs einer Entſchädigung der katholiſchen Miſſionen eine
Zuſicherung Chinas erhalten, die durch ihr Vorgehengegen die Mifſionen kompromittirten Mandarinen werden

amneſtirt.
Weitere Meldungen aus Hue beſtätigen die Nach

richt, daß die annamitiſche Regierung den Vertrag mit
Frankreich ohne Abänderungen angenommen hat.
Annam wird unter das franzöſiſche Protektorat geſtellt,
in ſeinen Beziehungen zu fremden Mächten wird Annam
durch den franzöſiſchen Reſidenten vertreten. Cochinchina,
Annam und Tonkin treten zu einer Zollunion zuſammen,
die Ausführung öffentlicher Arbeiten, das Poſt und Tele
graphenweſen, die Finanz- und Zollverwaltung ſtehen
unter einer einheitlichen Verwaltung, die der Direktion
des franzöſiſchen diplomatiſchen Agenten unterſteht.

Der franzöſiſche Senat hat am Sonnabend mit 156
gegen 115 Stimmen den Geſetzentwurf betreffend die Ehe
ſcheidung in erſter Leſung angenommen.

Die Mutter des franzöſiſchen Botſchafters de Courcel
in Berlin, deren Erkrankung den Botſchafter zur Reiſe
nach Paris veranlaßte, iſt am Sonnabend geſtorben.

Meldungen der Londoner Zeitungen aus Kairo vom
Freitag zufolge hat Admiral Hewett am 27. Mai eine
Unterredung mit dem Könige von Abyſſinien gehabt und
beabſichtigte am 1. Juni die Rückreiſe anzutreten. Die
Miſſion des Admirals ſei erfolgreich geweſen. Das zu
erwartende Defizit in den diesjährigen EinkünftenEgyptens wird auf 1, Millionen Pfund angegeben.

Jn Folge der niedrigen Getreidepreiſe erfolgt die
der Steuern in natura.

Auch der Reſt der in Port Said ſtationirten Marine
Jnfanterie hat am Sonnabend Ordre erhalten, nach Suakin
abzugehen.

Der britiſche Staatsſekretär des Auswärtigen Lord
Granville, hat am Freitag im Auswärtigen Amte eine
längere Konferenz mit dem franzöſiſchen Botſchafter
Waddington gehabt. Wie der „Standard“ erfährt, er
wartet das engliſche Kabinet am Montag von der fran-
zöſiſchen Regierung eine wichtige Mittheilung in Betreffder Konferenz Vorſchläge

Die Pariſer „Agence Havas“ meldet in ihrer Sonn-
abendnummer: Wir glauben zu wiſſen, daß bei der geſtrigenUnterredung zwiſchen Lord Granville und dem Bolſchaſter

Waddington ein Einverſtändniß Frankreichs und
Englands in der Konferenzfrage erzielt worden iſt.

Wie Sonnenſchein und Regen wechſeln die Nachrichten
über die Lage im Sudan. Der optimiſtiſchen Dar
ſtellung des Gouverneurs von Dongola folgt ein dunkler
gehaltener engliſcher Bericht auf dem Fuße. Major Kit-
chener, welcher Korosko am 1. d. M. verließ, um einen
Spähergang zu machen, meldete nämlich unterm 3. d. M.„Jch traf Jeſtere um 6 Uhr Morgens zwiſchen Murad

und Abu Hamed mit dem Scheich Sala zuſammen, den
ich am 25. Mai ausgeſandt hatte, um den Weg entlang
Poſten aufzuſtellen. Er erreichte Murad, wo die Auf
ſtändiſchen zwei Twge vorher geweſen waren nnd die Wache
unter Drohungen gezwungen hatten, die Brunnen zu zer
ſtören. Die Wache und Sala gingen bis auf drei Wege-
ſtunden diesſeit von Abu Hamed vor. Die Aufſtändiſchen
ſtehen dort in großer Macht. Der Emir von Schamut
ſendet nach allen r r des von den Biſcharin
ſtämmen bewohnten Landes Sendlinge aus, um die Araber
zum Abfalle zu bewegen. Er berichtet, daß Berber eng
eingeſchloſſen und daß jeder Verkehr mit der Stadt abge-
ſchnitten ſei. Hadendowa rückt nordwärts vor und wird
nach dem Ramadan auf Aſſuan losmarſchiren. Eine
Streitmacht der Kabbabiſch-Araber ſoll gegen Dongola im
Anzuge ſein. Es heißt, daß der Mahdi gegen Khar-
tum gezogen ſei; die baldige Capitulation der Stadt
wird erwartet.“

Der „Köln. Zeitung“ wird aus London vom 7. Juni
gemeldet, Lord Granville habe an die Pforte eine Note
gerichtet, in welcher er die Türkei auffordere, die egypti-
ſchen m des Rothen Meeres, ſowie den Sudan mit
ihren Truppen zu beſetzen. Lord Granville ſtütze ſich bei
dieſer Aufforderung auf die Souveränetätsrechte des Sul-
tans über Egypten und erkläre, daß der Sudan für Egypten
keine Wichtigkeit habe. Eine Antwort der Pforte ſei hierauf
noch nicht erfolgt.

Ein weiteres Bataillon der egyptiſchen Armee hat
am Sonnabend Ordre erhalten, von Kairo nach Suagkin
abzugehen in Unter-Egypten wird alsdann nur noch ein
Bataillon ſtehen. Die „Der W prſJe Bos
porus“ will, entgegen den Meldungen in Londoner Blättern, wiſſen, daß die Miſſion des Admirals Hewett bei

dem Könige von Abvſſinien keinen Erfolg gehabt habe.
Letzterer habe beſtimmt abgelehnt, den Garniſonen im Su
dan durch ſeine Truppen zu Hilfe zu kommen oder den
Durchmarſch engliſcher Truppen zu geſtatten.

Der „Temps“ beſtätigt das zwiſchen England und
rankreich erzielte Einverſtändniß in der Kon-a und meint, daſſelbe ſei r einer Fixirung

der Dauer der engliſchen Okkupation in Egypten und der
Annahme einer internationalen Finanzkontrole baſirt.

Jn Norwegen ſcheint jetzt endlich wirklich eine
Wendung eintreten zu ſollen, welche zu dem langentbehrtenund ha innern Frieden zu führen verſpricht.
Es iſt das Verdienſt des hochſinnigen Königs,
den Anſtoß zu derſelben gegeben zu haben. Bekanntlich
hat derſelbe den erſten Schritt des Entgegenkommens
durch den Befehl gethan, die wegen Majeſtätsbeleidigun
gegen verſchiedene oppoſitionelle Zeitungsredakteure un
den Dichter Björnſon eingeleiteten Unterſuchungen einzu
ſtellen: eine Selbſtverleugnung, die um ſo ruhmvoller iſt,
als Björnſon alles gethan hatte, um ſich der Königlichen
Nachſicht unwürdig zu machen. Trotzdem verlangte die
öffentliche Meinung, inſoweit ſie auf Seite der Oppoſition
ſteht, noch weitere Verſöhnungsbeweiſe. Auch dieſem
Wunſche kam der König indem er mit dem Profeſſor
Broch, von dem man die Anbahnung des Friedens hofft,
wegen Uebernahme des Vorſitzes in einem neu zu bilden
den Miniſterium unterhandelte. Obſchon conſervative
Stimmen dagegen Bedenken äußerten, hat man ſchließlich
im Kabinet dieſen Weg doch als den erfolgreichſten aner-
kannt und dem Könige die Beſchreitung deſſelben ange-
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rathen. So wird denn in Norwegen Dank dem ver-
ſöhnlichen Entgegenkommen des Königs hoffentlich
binnen kurzem der lange Hader beſeitigt ſein.

S Jn der Debatte des ſpaniſchen Senats am Freitag
über die Adreſſe an den König berührte der Marquis
Novaliches die Revolution von 1868 und gedachte mit
beſonderer Anerkennung der Königin Jſabella, die das
einzige Opfer dieſer Revolution geweſen ſei. Der Herzog
von Latorre hob hervor daß er ſich in loyaler Weiſe
dem Könige Alphons angeſchloſſen habe in deſſen Re
gierung er die Garantie der öffentlichen Freiheiten und
des Glücks des Landes erblicke. Der Miniſterpräſident
Canovas del Caſtillo reſumirte die Debatte und kon-
ſtatirte, ohne irgend welchen Widerſpruch ſeitens der an
weſenden Republikaner zu finden, daß die Revolution von
1868 durch Zwietracht unter den monarchiſchen Parteien
entſtanden und daß bei den Urhebern derſelben die Be
gründung einer Republik nie in Frage gekommen ſei.
In parlamentariſchen Kreiſen erblickt man in der Debatte
des Senats eine Befeſtigung der gegenwärtigen
Regierung, da ſich herausſtelle, daß die hervorragenden
Vertreter faſt aller Parteien der Monarchie ihre
Unterſtützung leihen, welche gegenwärtig weniger Gegner
zähle, als zu irgend einer Zeit.

Jn einem Berichte über die Reiſe des Fürſten Don
dukoff-Korſakow in Transkaspien erwähnt die Zeitung
„Kawkas“ in Tiflis unterm 7. d. M., daß die Vertreter
der Saryk-Turkmenen vierzehn Tage lang bei
Askhabad auf die Ankunft des Fürſten warteten, um ihm
die Annahme der ruſſiſchen Unterthanenſchaft anzuzeigen.
Fürſt Dondukoff habe denſelben vor ihrer Vereidigung
erklärt, daß der Kaiſer die Saryk-Turkmenen nur aus
beſonderer Gnade und um dieſelben aus ihrer Ordnungs-
loſigkeit zu befreien, in ſeine Unterthanenſchaft aufnehme.
Die Vertreter, an deren Spitze ſich der Chan der Saryk-
Turkmenen befand, verſprachen, ſich unweigerlich allen Be
fehlen unterziehen zu wollen.

Jn der Freitags-Sitzung der ſerbiſchen Skupſchtina
in Niſch richteten die Abgeordneten des Timokßgebietes
eine Jnterpellation an den Miniſterpräſidenten wegen der
Einfälle ſerbiſcher Emigranten aus Bulgarien
und ſtellten im Anſchluß daran die weitere Anfrage, ob
die Regierung alles Nothwendige veranlaßt habe, um die
Sicherheit an der Grenze herzuſtellen. Der Miniſter des
Auswärtigen, Garaſchanin, gab darauf eine Darſtellung
der Sachlage, verlas die bezügliche Korreſpondenz mit der
bulgariſchen Regierung, ſowie das von Serbien geſtellte
Ultimatum und fügte ſodann noch hinzu, die Re
gierung habe Alles gethan, was die Ehre des Landes
erfordere. Serbien ſei Bulgarien gegenüber, dem es immer
ſeine Sympathieen entgegengebracht habe, in ſchonender
Weiſe vorgegangen, aber die unqualizirbare Rechtsverletzung,
deren ſich Bulgarien ſchuldig gemacht, indem es, ohne jede
vorherige diplomatiſche Verhandlung, in demſelben Augen
blick, wo die ſerbiſche Regierung Aufklärung über das
Dulden der Einfälle von Emigrantenbanden verlange, den
Grenzpunkt Bregova in Beſitz nehme, erheiſche ein ener-
iſches Vorgehen. Falls bis zum nächſten Sonntag vonBl arien keine Satisfaktion geleiſtet worden ſei, würden

die Verhandlungen mit Bulgarien abgebrochen werden und
der Vertreter Serbiens werde Sofia verlaſſen. Mehrere
Abgeordnete, unter ihnen ſogar der Radikale Gijieric,
dankten der Regierung für ihr energiſches Vorgehen. Von
der Skupſchtina wurde die bereits gemeldete Tagesordnung
einſtimmig angenommen.

Das Ballotiren der nordamerikaniſchen Nationalkon-
vention in Chicago über die Präſidentſchaftskandidaten nahm
den ganzen Freitag in Anſpruch. Bei der vierten Abſtim-
mung erhielten Blaine 574, Arthur 207, Edmunds 41,
Hawley 15, Logan 7 und Lincoln 2 Stimmen. Die Er-
nennung Blaine's zum Präſidentſchaftskandida-
ten erfolgte c mit Einſtimmigkeit. Zum Kandi-
daten für den Poſten des Vize- Präſidenten wurde Logan
ernannt.

Das braſilianiſche Kabinet iſt, wie aus Rio de Ja-
neiro vom 6. d. M. gemeldet wird, neu gedildet und fol
gendermaßen zuſammengeſetzt: Dautas, de gen und
Präſidium; Franco, Jnneres; Matta, Aeußeres; Sobre,
Juſtiz; Candido Oliveira, Krieg; Delamare, Marine;
Carneiro, Handel.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 8. Juni.

Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich am Sonn-
abend Vormittag mit der Großherzogin von Baden und
dem Kronprinzen, welcher kurz zuvor von Potsdam nach
Berlin gekommen war, nach Charlottenburg, um wie all
jährlich am Sterbetage weiland König Friedrich
Wilhelm's III. im Mauſoleum daſelbſt einige Zeit zure t zu verweilen. Demnächſt beſuchten

er Kaiſer und die Großherzogin auch die AuguſtaStif-
tung zu Charlottenburg, und auf der Rückfahrt zur Stadt
nahmen der Kaiſer mit der Großherzogin von Baden
ihren Weg durch den Thiergarten beim Denkmal Fried-
rich Wilhelm III. und der Königin Louiſe vorüber. Die
Denkmäler waren mit Blumen und Topfgewächſen ge-
chmückt. Jns Palais W hörte der Monarch
ie üblichen Vorträge, arbeitete Mittags mit dem Gene-

ral Lieutenant von Albedyll und unternahm vor dem
Diner eine Spazierfahrt. Das Diner nahm der Kaiſer
mit der Großherzogin und dem Erbgroßherzog von Badenund dem Prinzen Heinrich gemeinſam im königlichen Pa-

lais ein. Am Freitag Nachmittage hatte der Kaiſer auch
noch den Vortrag des Ober-Ceremonienmeiſters Grafen
zu Eulenburg entgegengenommen und den General-Quar-
tiermeiſter Graf Walderſee empfangen.

Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron
rinz hatte am Freitag Vormittag mit dem Prinzen
hriſtian zu Schleswig-Holſtein dem Kavallerie-Exerzieren

auf dem Bornſtedter Felde bei Potsdam beigewohnt. Am
Nachmittage waren der Kronprinz mit der Erbprinzeſſin
von SachſenMeiningen und der Prinzeſſin Victoria zu
dem r des Potsdamer Reitervereins bei Sper
lingsluſt anweſend. Am Sonnabend Mittag wohnte der
Kronprinz auch noch dem Kavallerie-Exerzieren auf dem

Tempelhofer Felde bei und kehrte Nachmittags 1 Uhr
nach Potsdam zurück.

Die Großherzogin von Baden beſuchte am
Sonnabend Vormittag die GutenbergAusſtellung.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck, welcher am
Sonnabend aus Friedrichsruhe in Berlin eingetroffen iſt,
gedachte am Sonntag an der Jnveſtitur des Prinzen Hein
rich mit dem ſpaniſchen Orden vom goldenen Vließ und
dem darauf folgenden Diner Theil zu nehmen.

Der Kriegsminiſter General- Lieutenant Brouſart
von Schellendorff wird von ſeinen Dienſtreiſen nach den
öſtlichen Provinzen am 8. oder 9. d. Mts. nach Berlin
zurückkehren. Auch der Chef der Admiralität, General

W eivi. hat Berlin verlaſſen und ſich auf Dienſtreiſen
egeben.

Die Ernennung des Grafen Herbert Bismarck
zum Geſandten im Haag wird uns entgegengeſetzt ander-
weitigen Mittheilungen als unmittelbar bevorſtehend be
zeichnet. Graf Herbert Bismarck dürfte demnächſt ſich in
London verabſchieden und ſeine Kreditive im Haag über-
geben. Herr v. Alvensleben wird jedenfalls nicht eher
den Poſten in Waſhington antreten, bis Herr Sargent,
der geſtern ſein Abverufungsſchreiben übergab, einen Nach
folger Wer hat.

ie Trausvaal-Deputation, beſtehend aus dem
Präſidenten Krüger dem General Jacobus Smit,
dem Vizepräſidenten von Anderr und dem Sekretär
J. Eloff, iſt am Sonnabend früh 7 Uhr 25 Minuten
auf dem Bahnhof Friedrichsſtraße, von Paris und Amſter-
dam kommend, in Berlin eingetroffen. Die Boers ſind
hohe kräftige Geſtalten von ſcharfen und charakteriſtiſchen
Zügen; dieſelben haben ſich vollſtändig europäiſirt und
ſind in ihrem Ausſehen von anderen Gentlemans aus den
Kolonien kaum zu unterſcheiden. Jn herzlicher Weiſe
wurden die Ankommenden von dem Geheimrath v. Kuſſerow
Namens des auswärtigen Amtes begrüßt. Die Unter
redung ging in holländiſcher Sprache vor ſich, da die
Boers eine andere nicht vollſtändig beherrſchen. König-
liche Hofequipagen ſtanden bereit, in welchen Herr
von Kuſſerow die Herren nach dem Kaiſerhof geleitete,
wo ſie Wohnung genommen haben. Jm Laufe des Tages
beſichtigten die Herren die Sehens würdigkeiten von Berlin
und ſtatteten eine Reihe von Beſuchen ab. Sonntag
Nachmittag gegen 5 Uhr iſt die Deputation nach ſtatt
gehabter Jnveſtitur des Prinzen Heinrich vom Kaiſer im
Palais in feierlicher Audienz empfangen worden. Die
Mitglieder der Deputation nahmen, wie bereits gemeldet,
an dem Diner Theil, welches am Sonntag im Palais
beim Kaiſer ſtattgefunden hat.

Frau Gräfin Bethuſy-Huc (unter dem Schrift-
ſtellernamen „Moritz von Reichenbach“ bekannt), deren
gefährliche Erkrankung an der Diphtheritis wir kürzlich
meldeten, befindet ſich der „Schl. Ztg.“ zufolge voll
ſtändig außer Gefahr.

Der Präſident des Ober-Landes-Gerichts Mager
in Kaſſel iſt am Sonnabend Vormittag geſtorben.

Die Kriſe in der Krankheit des Fürſten Adolf
von Bückeburg iſt, nach Meldung des „H. CE.“, geſtern
eingetreten und derart günſtig verlaufen, daß Hoff
nung r iſt, den Kranken wieder geneſen zu ſehen;
derſelbe iſt noch im höchſten Grade ſchwach, ſchlief ver
floſſene Nacht jedoch ruhiger.

Verbandstag der deutſchen Schuhmacher-Jnnungen.
(Originalbericht der „Halliſchen Zeitung

dr. Berlin, den 7. Juni 1884.
Die Verhandlungen des Verbandstages der deutſchen Schuh

macherJnnungen wurden d Vormittag in den Gratweit'ſchen
Bierhallen (Kommandantenſtraße) von dem Schuhmachermeiſter
Schumann (Berlin) mit einem dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät
den Kaiſer eröffnet.

Es waren etwa 60 Delegirte aus faſt allen Theilen
Deutſchlands anweſend. Nachdem Schuhmachermeiſte Schumann
(Berlin) zum erſten und Schuhmachermeiſter Krüger (Chem-
nitz) zum zweiten Vorſitzenden gewählt worden war, theilte
Erſterer mit: Obwohl dem im Auguſt v. J. gegründeten deutſchen
Schuhmacher Jnnungsbunde von allen Seiten die größten
Schwierigkeiten in den Weg gelegt wurden, hat der Bund große
Erfolge erzielt. Es gehören dem Bunde an die Jnnungen zu
Berlin, Angermünde, Wrietzen a. O., Thorn, Stettin, Grabow a. O.,
Königsberg i. Pr., Forſt i. L., Kirchberg i. Sachſen,
walde, Steglitz bei Berlin, Goldberg, Müncheberg, Cottbus,
Charlottenburg, Oldesloe, Schlochau, Lübbenau, Perleberg,
Neuſtadt Magdeburg, Kattowitz, Marienwerder, Paſewalk, Col
berg, Bolkenhain in Schleſien, Bamberg, Lübeck, Straußberg,
Heilsberg, Oels, Herford, Nakel, Schwedt a. O., Crefeld, Cammin,
Bromberg, „Prenzlau, Gutſtadt, Magdeburg, Johann Georgen
ſtadt, Oederau i. Sachſen, Züllichau, Eckernförde, t
Arnſtadt, Schievelbein, Friedland (Oſtpreußen), Neidenburg,
Ratzeburg i. Pommern, Trebnitz, Breslau, Feldberg, NeuStrelit,
Bittburg, Löbau i. Weſtpr., Wernigerode a. H., Neu Ruppin,
Wirſitz, Schwetz, Neuhaldensleben, Finſterwalde, Lobſens, Langen-
bielau, Freiburg in Baden, Dudweiler, Neuenburg, in Weſtpr.,

ena, Gleiwitz, Aken, Tondern, Luckau, Hagenow i. Mecklenburg,
Rackowitz, Annaburg, Staßfurt, Rochlitz, Hirſchberg, Flensburg,
Elbing, Schlettau, Zwickau, Schoppau, Chemnitz, Crimmitſchau,
Buchholz, Görlitz, Hamburg und Torgau. Außerdem ſind auf
dem Verbandstage folgende Jnnungen, die nicht zum Jnnungs
bunde gehören, vertreten: Alt-Landsberg, Merſeburg, Brieſen,
Suhl, Groß Strelitz, Dirſchau, Eberswalde, Stendal, Frank-
furt a. O., Neuſtadt O. S., Wollin i. Paſſau.

Jm Weiteren berichtete der Vorſitzende über die dem Vor
ſtande huldreichſt zu Theil gewordene Audienz bei Sr. Majeſtät
dem Kaiſer.

Von der Jnnung zu Perleberg lag der Antrag vor: „An
den Orten, wo zwei Jnnungen beſtehen, nur eine derſelben zum
Jnnungsbunde zuzulaſſen.“ Nach längerer Debatte wurde der
Antrag abgelehnt und beſchloſſen: „Zuſtändigen Orts zu petitioniren, es nicht mehr zu geſtatten, daß an einem Orte ch zwei

Jnnungen bilden, da ein derartiges Verhältniß zu Mißhellig-
keiten führt“. Es erſchien nunmehr der Vertreter des Königl.
Polizei Präſidiums, Regierungs-Rath Dr. Sieffert, der von
der Verſammlung durch Erheben von den Sitzen begrüßt wurde.

Schuhmachermeiſter Lütke (Berlin) äußerte ſich via über
die Gefängnißarbeit in etwa folgender Weiſe: Es iſt eine
allbekannte Thatſache, daß durch die Arbeiten in den Gefangen-
anſtalten das Schuhmacherhandwerk ganz beſonders geſchädigt
werde. Jm Jahre 1878 wurden in den Preußiſchen Gefäng-
niſſen 1147 Gefangene mit Schuhmacherarbeiten beſchäftigt; von
dieſen hatten 815 das Schuhmacherhandwerk erſt im Gefängniß
erlernt. Unſer Handwerk liegt, in Folge der ſchrankenloſen Ge
werbefreiheit ohnedies darnieder; die Gefängnißarbeit iſt aber
eeignet den vollſtändigen Ruin unſeres Gewerbes herbeizuführen.
Es giebt in Berlin große Schuhwaaren-Bazare, die die Arbeits
kraft in den Gefängniſſen mit 60 Pf. pro Tag vollſtändig ge
pachtet haben. Eine ſolche Concurrenz kann kein Handwerks-
meiſter aushalten, derartige Zuſtände müſſen dahin führen, daß
die Kleinmeiſter immer mehr zu Proletariern herabſinken und
ſchließlich dem Verbrechen in die Arme getrieben werden. An-
geſichts dieſer Verhältniſſe iſt es hoch erfreulich, daß die beiden
höchſten Perſonen des Reiches, Se. Maj. der Kaiſer und Se.

K. Hoheit der Kronprinz dem Centralvorſtande des deutſchen
Schuhmacher Jnnungsbundes vor einigen Tagen huldreichſt
Audienz gewährt haben. Dies können ſich alle deutſchen Klein
meiſter zur höchſten Ehre rechnen. Beide hohen Herren haben
Be „Es muß für das Handwerk beſſer werden.“Se. K. K. Hoheit ſagte zu uns: „Jch glaube die Handwerker
werden zu wenig gefragt.“ Ja, m. H., uns frägt man blos,
wenn man nicht mehr weiter kann. Se. Majeſtät der Kaiſer
ſagte bekanntlich einmal: „Der produktiven Arbeit muß
geholfen werden.“ Dies Kaiſerliche Wort giebt uns die Hoff
nung, daß trotz all' den Beſtrebungen, das Kleinhandwerk zu
Gunſten des Großkapitals zu vernichten, erſteres ſeine Poſition
behaupten wird und daß durch eine beſſere Geſetzgebung wieder
beſſere Verhältniſſe für das Kleingewerbe eintreten werden. Die
Schädlichkeit der Gefängnißarbeiten würde ſich am Beſten da
durch beſeitigen laſſen, wenn man von den Gefangenen die
Militärarbeit r ließe. Solchergeſtalt würde man zweien
Uebeln auf einmal abhelfen, denn bekanntlich ſchädigen auch die
Militärarbeiter das Schuhmacherhandwerk ganz außerordentlich.
Jch erſuche Sie, folgender Reſolution zuzuſtimmen:

„Der Verbandstag beauftragt den Centralvorſtand in allen
deutſchen Strafanſtalten Ermittelungen anzuſtellen, in welcher
Form die Beſchäftigung der Gefangenen ſtattfindet, um darüber
in einer Eingabe dem Reichstag Mittheilung zu machen.“

Jn längerer Debatte ſtimmten alle Redner den Ausführungendes Referenten bei und gelangte hierauf obige Reſolution ein-
ſtimmig zur Annahme. Der folgende Gegenſtand betraf das
Submiſſionsweſen und den Hauſirhandel. Von allen
Rednern wurde übereinſtimmend bemerkt: Das Submiſſions-
weſen iſt der größte Krebsſchaden für das Kleinhandwerk. Das
Submiſſionsweſen bedinge ſchlechte Fabrikate und ſchlechte Arbeit.
Das ehrliche Handwerk werde von dem Kreiſe der Submittenten
geradezu ausgeſchloſſen, denn nur den Großkapitaliſten ſei es
möglich, ſich an den Submiſſions-Concurrenzen zu betheiligen.
Wenn die Lage des deutſchen Handwerkers eine beſſere werden
ſolle, wenn die deutſche Arbeit auf dem großen Weltmarkt ihren
Ruf behaupten ſolle, dann ſei es dringend erforderlich, eine
Aenderung des Submiſſionsweſens vorzunehmen. Jn
nicht minderer Weiſe werde auch das kleine Handwerk durch den
Hauſirhandel geſchädigt. Eine beſtimmte Beſchlußfaſſung über
dieſes Thema wurde nicht beliebt, ſondern lediglich die Erwartung
ausgeſ rochen, daß die zuſtändigen Behörden in der angeregten
Weiſe für Abhülfe Sorge tragen werden.

Hierauf wurden Schuhmachermeiſter Schumann und Lütke
(Berlin) als Delegirte zu dem Ende dieſes Monats in Frankfurt
a. M. ſtattfindenden „Allgemeinen deutſchen Handwerkertage“,
und Berlin wiederum zum Vorort des deutſchen Schuhmacher
Jnnungs- Bundes gewählt. Alsdann wurden noch mehreren Fragen erledigt und demnach der Verbandstag mit einem

dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer geſchloſſen.

Lokales.
Halle, den 9. Juni.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.

Dem erſten Aſſiſtenzarzt der hieſigen chirurgiſchen
Univerſitäts-Klinik, Herrn Privatdocent Dr. Oberſt, iſt
mittelſt Allerhöchſter Cabinetsordre der Titel „Profeſſor“
verliehen worden.

Die Leiche des ſeit 1. März d. J. vermißten
Briefträgers Ohme aus Trotha iſt geſtern bei Morl
in der Nähe der chem. Fabrik Goldſchmieden in der Saale

efunden worden. Bei der Leiche iſt Alles an Geld und
erthſachen vorgefunden worden und iſt ſonach nur an

zunehmen, daß Ohme verunglückt und nicht, wie vielſeitig
vermuthet worden, ermordet iſt. Spuren einer äußeren
Gewalt läßt der Leichnam nicht erkennen.

Ein beklagenswerther Unglücksfall ereignete ſich am
Sonntag früh im e Nietleben. Der daſelbſt
wohnhafte verheirathete Maurer Friedrich Hennicke war zur
gedachten Zeit damit beſchäftigt, an dem Giebel des von dem
Herrn Revierförſter Hohwald bewohnten Grundſtücks ein
Hirſchgeweih zu befeſtigen, als die Leiter, auf der er ſtand,
plötzlich mitten auseinander brach. Der p. Hennicke ſtürzte da
durch aus nicht unbeträchtlicher Höhe auf die Erde herab und
zog ſich außer anderen weniger erheblichen Verletzungen namentlich einen Bruch des linken Armes zu. Der Schwerverlepte

mußte in die hieſige chirurgiſche Klinik aufgenommen werden.
(Raubanfall.) Der erſt ſeit Kurzem verheirathete

Steinſetzer Hermann Köppe von hier, alter Markt Nr. 3
wohnhaft, befand ſich am Sonnabend Abend, von einem Beſuche
aus Teutſchenthal heimkehrend, auf dem Nachhauſewege, als
ſich in unmittelbarer Nähe des benachbarten Ortes Granau
zwei Männer zu ihm geſellten, die ohne viele Umſtände ihre
Abſicht, von dem Erſteren Geld g erhalten, zu erkennen gaben,
da ſie jedenfalls vermutheten, daß derſelbe ſeinen Wochenlohn in
der Taſche hatte. Dies war jedoch nicht der Fall und da der
p. Köppe hiernach nicht in der Lage war, ſie zu befriedigen,
fielen die beiden Strolche über denſelben her und verſetzte ihm
einer derſelben mit einem Taſchenmeſſer einen Stich in die linke
Seite, welcher die Lunge verletzte. Der ſo Köppe befand ſich in
völlig wehrloſem Zuſtande und würde ſicherlich noch weiteren
Gewaltthaten ausgeſetzt geweſen ſein, wenn nicht auf ſeinen Hülfe
ruf mehrere Männer auf der Unglücksſtätte erſchienen wären,
bei deren Anblick die Strolche ſchnell das Weite ſuchten. Leider
ind dieſelben unerkannt geblieben und dürfte es daher wohl
chwerlich gelingen, ihrer habhaft zu werden und ſie der wohl

verdienten Strafe zuzuführen. Nachdem der p. Köppe ſich
von ſeinem Schrecken erholt, beſaß er noch die Kraft, ſich zu
zu Fuße 279 ſeiner Wohnung zu ſchleppen, von wo aus er
mittelſt Droſchke nach der chirurgiſchen Klinik hierſelbſt überge-
führt werden mußte.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original Sorreſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geftattet.)
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

dem penſionirten Gensd'armen Jatho zu Alsleben im Mans
i Seekreiſe und dem Gerichtsdiener Hubert zu Langen-
alza das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. Se. Majeſtät

der König haben Allergnädigſt geruht: den nachbenannten Per
ſonen die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen nicht-
preußiſchen n S ertheilen, und zwar des Ritter
kreuzes des kaiſerlich öſterreichiſchen Franz-Joſef-Ordens dem
Oberförſter Witte zu Groß-Schönebeck; des venezuelaniſchen
Ordens der Büſte Bolivars fünfter Klaſſe dem Dr. phil. und
Seconde Lieutenant der LandwehrJnfanterie Otto Wendel
zu Magdeburg.

Der Amtsrichter Senſt in Hoyerswerda iſt an das
Amtsgericht in Burg b. M. verſetzt worden. Jn der Liſte der
Rechtsanwälte iſt gelöſcht: der Rechtsanwalt Steinbach in
Roßla n bei dem Landgericht in Nordhauſen. t die
Liſte der Rechtsanwälte iſt eingetragen: der Gerichts- Aſſeſſor
Reiſſert bei dem Landgericht in Erfurt. Zu Gerichts
Aſſeſſoren ſind ernannt: die Referendare Strupp und von
Kries im Bezirk des Oberlandesgerichts zu Naumburg. ZuRegierungsbaumeiſtern ſind ernannt: der egierange-Barſagrer

Karl Sonntag aus Teutſchenthal und Hans Wegeleaus Jena; zum Regierungsbauführer: der Kandidat der Bau
kunſt Max Trautmann aus Halle a. S.

Naumburg, den 8. Juni. (Lachsfang.) Jn
der Saale wurden vorgeſtern zwiſchen den Fiſchhäuſern
und Köſen 3 Lachſe im Gewicht von je 12——14 Pfund
gefangen.

Onuerfurt, 7. Juni. Der hieſige landwirth-
ſchaftliche Verein wird am Freitag den 13. Juni eine
Stuten- und Rindvieh-Schau mit Prämien-Ver-
theilung veranſtalten. Zu derſelben hat der landwirth-
ſchaftliche Miniſter behufs Prämiirung eine höhere Staats-
Subvention als in den letzten Jahren gewährt. Als
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arnr fungiren für Pferde: Graf v. d. Schulen-
burg-Vitzenburg, Lieutenant Stops-Niederſchmon,Oek. Möglin g-Dfrerhauſen; für Rindvieh: Ritterguts

beſitzer Handt-Oberfarnſtedt, Oek. Löhne-Nieder-
ſchmon, Oek. Handwerg-Querfurt.

A. Aus StrenzNaundorf, bei Alsleben, 7. Juni wird uns
zur Trichinoſis, von der wir bereits mehrfach berichteten,noch e Es ſind von etwa 600 Einwohnern bis heute 71
krank, davon 38 ſchwer, bis heute ſind 6 Perſonen geſtorben, 12
liegen ſo bedenklich darnieder, daß an ihrem Aufkommen über

aupt gezweifelt wird. Jn manchen Familien liegen 9 Perſonen
ank. Von Seiten der Gemeinde bekommen die Kranken täglich

kräftige Suppe, Fleiſch, Wein, innerliche Medizin erhalten die
Kranken gar nicht, nur Schlafpulver; die ſteifen Glieder werden
mit Benzin, Salmiak u. ſ. w. eingerieben. Einige beſondere
W' r ſind angenommen, welche täglich die Kranken unterſtützen
und reinigen.

s Staßfurt, d. 8. Juni. (Der Miſſions-Hülfsverein
Staßfurt-Hohenerxleben) wird Mittwoch, den 11. Juni,
in der ſchönen reſtaurirten Kirche zu Hecklingen ſein erſtes
diesjähriges Miſſionsfeſt feiern. Die Predigt hat Herr Supe-
rintendent Pinkernelle in Egeln, den Bericht Herr Dom
Diar Lange in Halberſtadt übernommen. An demſelben

age wird auch ein großes VolksMiſſionsfeſt in Grunewald,
Schönebeck gegenüber, ſtattfinden.

K. Zahug, den 8. Juni. (Die Fleiſchpreiſe) ſind hier
erheblich zurückgegangen; die Bewohner freuen ſich, daß ſie jetzt
das Pfund Schweinefleiſch mit 40 Pfennigen bezahlen, während
es bisher 70 Pfennige koſtete; es iſt dies aber nicht etwa die
alleinige Folge der hier ſtarken Concurrenz, ſondern die geſunkenen Veehpreſe kann man vielmehr als Grund dafür anſehen.

Jena, 8. Juni. Der frühere Kurator der hieſigen
Univerſität, Wirkl. Geh. Rath Seebeck, iſt geſtorben.

Meißen, 8. V Dem „Leipz. Tagebl.“ wird von hier ge
meldet: Kränkelnde Weinſtöcke an der nördlichen Seite von
Weinböhla haben eine Unterſuchung veranlaßt und das Vor-
handenſein der Reblaus konſtatirt.

Am 1. d. M. iſt im Bezirk der Königlichen Eiſenbahn
Direktion zu Erfurt die an der Bahnſtrecke Elſterwerda-
ſicht er zwiſchen Elſterwerda und Zeiſcha gelegene Halte-

elle Haida O. L. für den Perſonenverkehr eröffnet.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 7. Juni 1884.

Granulated

ralen L. 7Kryſtallzucker II.
ornzucker von 969 24.8025. 10
ornzucker von 959 23.8024.20 .4 v
ornzucker von 949 2320—2340

Kornzucker 88 e Rend. 23.20--23.40 .4
Nachproducte 88--92 18.0020.20
Tendenz: Unverändert.
Raffinade
Melis 31.25
Gem. Raffingade 29.50--31.00 .4.
Gem. Melis I. 29.25 .4.
Tendenz: Sehr feſt, raffinirter Zucker gut gefragt und theil-

weis höher bezahlt.
Rartolſelyperitzs per 10,000 12 loco ohne Faß 51.60

bis 52.30

Marktberichte.
Magdeburg, den 7. Juni. Landweizen 180-185

Weiß- glatter engl. Teißep 172-—178
weizen 163-170 Roggen 144-152 .4. Chevaliergerſte

Landgerſte Hafer 148--160 pr. 1000 kg.
Nordhauſen, den 7. Juni. (Pro 100 Kilogr.) Weizen

16,80-18,00 Roggen 15,60--16,20 Gerſte 16,00
18,00 Hafer 15,50--17,00 Erbſen 20--24.4. Speiſbohnen22-26 Linſen 20--30 Kartoffeln 3,
Stroh 425—4,75 Heu 78 Pro 1 Srypr
ftei 1,10--1,30 Schweinefleiſch 1,00--1,20
teiſch 680—690 A. Hammelfleiſch 1--1,10

räucherter Speck (hieſiger) 1,40--1,60 Butter 2,20
Fgfeputter 2,40-2,60 Schock) Eier 2,40-2,60
Käſe 4—4,50

Berlin, den 7. Juni. Weizen pr. 1000 Kilogr. loco ſtill,
Termine ſtill, gekündigt 23000 Etr. Kündigungspreis 168,5
bez., Loco 165--204 nach Qualität eß gelbe Lieferungs
qualität 167 bez., per dieſen Monat 4 bez., Juni-Juli 168-168,5 .4 bez., Juli -Auguſt 170,75--171 bez., Auguſt Septem
ber 4 bez. September October 175,25—174,75--175 25
bez., October November 4 bez. Roggen per 1000 Kilogr.
loco geſchäftslos, Termine wenig verändert, gekündigt 4000 Ctr.,
Kündigungspreis 146 bez., Loco 140--154 .4 nach Qualität
bez., Lieferungsqualität 145,5 bez., ruſſiſcher bez., in
ländiſcher bez., per dieſen Monat und Juni Juli 146
145,75-146,25--145,75 bez., Juli-Auguſt 146--145,75 bez.,
AuguſtSeptember bez., September October 146--145,75—
146,25-—145,75 bez., October November 146--145,75 bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. geſchäftslos, große und kleine 140
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Dienstag den 10. Juni:
Kgl. Univerſitäts-Bibliothet (Friedrichſtr.): Geöffnet von Vorm. 8 bis Nachm.
i ücher und die Abgabe derſelben findet von 11 8

Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:
unentgeltlich n Sonnta f Dienstag u. Donnerstag v. 11--12 Uhr in

Uhr. Das Ausleihen der
bis 1 Uhr ſtatt.

der ehemal. Reſidenz, Domgaſſe 5.
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.

reiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm. bis 2

88

Königl.
von 8--12 u. Nm. von 3--6.Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet un Waggegebäude Eingang 8
Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.

Städtiſches an Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
phienſtr. 10.Vrerſtr

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3-4Sparkaſſe f. d. Saalkreis Vm. 9-1 u. Nm. 8 So
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburger J Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöff

m.net von 8--12 Uhr Vm. und von 26 Uhr
Volksbibliothek: von 7—-8 Uhr Ab. geöffnet im RathhausStädtiſche Fortbildungsſchule. Ab. 8—9 Rechnen für 3 Abthlagn., Engliſch,

Lateiniſch im Stadtgymnaſium.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek.
Kaufmänn. Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Kaufmänn. Verein „Solidia“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Aelterer Hall. Lehrer-Verein: Ab. 8 in Thieme's Garten.

Lehrer-Verein: Ab. 8 im „Gambrinus“.
rends'ſcher Stenographen Verrin: Uebung und Sitzung Ab. S in der
Elſäſſer Taverne, Zathpanggaßſe-

Verein ſelbſt. Conditoren: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Schachklub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part.
Eang und Klang: Ab. 8--10 r im „Kronprinzen“.
Ceſangverein Arion: Ab. 8 Uebungsſtunde in

erein Lydia: Ab. 8 im „Reichskanzler“
daliſcher Zither-Club: Ab. 8 Verſammlungs Abend bei Herrn Neſſe in der a

„Stadt Berlin Leipzigerſtr.

Repertvir der Leipziger Theater.
Für Dienstag:

Neues Theater Der Freiſchütz. Rom. Oper.
Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Reif Reiflingen. Schwank.

Halliſcher Tages -Kalender.

eidenhammers Reſtauration.

Hafer
ekündigt Ctr.,

r nach QualitätLieferungsqualität 141 bez., pommerſcher bez.,
reußiſcher bez. ruſſiſcher feiner 160 .4 b per dieſen

--200 4 nach Qualität bez., Futtergerſte bez.
per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine ſtill,
Fepod ngspreis 4 bez., Loco 140-—-175

ez.,

onat 143,5 .4 bez., Juni Juli 141 bez., Juli-Auguſt 137,5
bez., AuguſtSeptember bez., September- October 136,5

4 nom. Mais per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine
gekündigt Ctr., Kündigungspreis bez., Loco 129--134 .4
nach Qualität bez., per dieſen Monat bez., Juni-Juli

bez., Juli-Auguſt bez., September- October bez.,
October November bez. Erbſen per 1000 Kilogr.
Kochwaare 180--230 bez. Futterwaare 160--170 .4 nach
Qualität bez. Oelſaaten per 100 Kilogr., gekündigt Ctr.,
Winterraps bez., Sommerraps bez., Winterrübſen

bez. Sommerrübſen 4 bez. Rüböl per 100 Kilogr.
mit Faß, Termine ſtill, gekündigt 4000 Ctr., Kündigungspreis55,7 4 bez., Locr mit Faß 4 bez., ohne Faß bez., perdieſen Monat und Juni-Juli 55,7 bez., Juli Auguſt
bez., Auguſt September 4 bez., September October 54,1

bez., October November 4 bez. Leinöl per 100
Kilogr. bez., loco 4 bez., Lieferung 4 bez. Spi-
ritus per 100 Liter, à 100 10,000 Termine behauptet, ge
kündigt 50000 Liter. Kündigungspreis 52,1 bez. Loco mit
Faß bez., per dieſen Monat und Juni Juli 52—522
ez., Juli Auguſt 52,2652,4 bez., Auguſt September 52,6

52,8 bez., September October 51,6--51,8 bez., October
November 51 bez., November- December 50 4 bez. Spiritus
per 100 Liter à 100 10,000 loco ohne Faß 51,8 bez.

Weizenmehl Nr. 00 26,00--24,75, Nr. v 24,50 22,75,
Nr. 0 u. 1 22,00--21,00. Roggenmehl Nr. 0 u. 1 pr. 100
Kilogr. brutto incl. Sack, gut behauptet, gekündigt 500 Ctr., Kün
digungspreis 20,30 bez., per dieſen Monat und JumJuli 20,30

Augnſt, AuguſtSeptember und September- October
ez.

Leipziger Produktenbörſe vom 7. Juni. Weizen per
1000 Ko. netto loco hieſiger 183--190 bz., fremder 170
207 -4 bz. u. Bf. Feſt. oggen per 1000 Ko. netto loco hieſ.
150--159 .4 bz., fremder 150--155 bz. Feſt. Gerſte per
1000 Ko. netto loco hieſige 160--175 nominell, geringe 140—
155 bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco hieſiger 158——163
bz., ruſſiſcher 148-158 bz. Mais per 1000 Ko. netto loco
amerikaniſcher und Donau 135 bz. u. Bf. Rüböl per 100
Ko. netto loco 57 nominell per e 57 Bf. Feſt.
Spiritus per 10,000 Liter-Procent ohne Faß loco 51,80 Gd.
Höher.

Breslau, den 7. Juni. Spiritus pr. 100 Liter 1007, per
JuniJuli 51,60 bez., AuguſtSeptember 52,30 bez., SeptemberOctober 51,00 bez. Weizen u Juni 186,00 bez. Roggen
per di 152,50 bez., Juli- Auguſt 151,00 bez., September October
149,00 bez. Rüböl per Juni 58,00 bez., Juli-Auguſt
bez., September October 55,00 bez. Wetter Trübe.

Hamburg, den 7. Juni. Weizen loco unverändert, auf
Termine ruhig „Per JuniJuli 169,00 Br., 168,00 G., pr. Juli-
Auguſt 171,00 Br., 170,00 G. Roggen loco unverändert,
auf Termine ruhig, per Juni- Juli 133,00 Br., 132,00 Gd., per
Juli- Auguſt 132,00 Br. 131,00 G. Hafer und Gerſte ün-
verändert. Rüböl ſtill, loco 58 per October 56 Spi-
ritus Schluß matter, vr. Juni 41 Br., Juli Auguſt 42
Br., pr. AuguſtSeptember 43 Br., September- October 43
r. Wetter: Schwül.

Liverpool, den 7. Juni. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesim-
ort 7000 Ballen. (Schlußbericht). Umſatz 8000 Ballen, davon
r Spekulation und Export 2000 Ballen. Amerikaner ſteigend,

Surats angeboten.
Petroleum. Berlin, den 7. Juni. Petroleum 100 kg loco

bz., per dieſen Monat 23,5 bz. Hamburg. Petroleum
ſtill, Standard white loco 7,65 Bf., 7,55 Gd., per Juli 7,60 Gd.,

er Auguſt- Dezember 7,85 Gd. Bremen. (Schlußbericht).
eſt, aber ruhig. Standard white loco 7,45, per Juli 7,55, per

Auguſt 7,65, per Auguſt- Dezember 7,90. Alles Brief. Ant
werpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 18 bz.,
18 Bf., per Juli 189 Bf., per Auguſt 19 Bf., per September
Dezember 195 Bf. Ruhig. NewYork, 6. Juni. Raff. Petro
leum 70 Abel Teſt in NewYork 8/, Gd., do. do. in Phila
delphia 8 Gd., rohes Petroleum in NewYork 7 do. Pipe line
Certificates D. 75, C.

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 8. Juni Abends am neuen Unterhaupt
1,98, am 9. Juni am neuen Unterhaupt 1,96 Meter

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 7. Juni 1,40, am 8. Juni 1,36 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 7. Juni. Am
Pegel 1,10 Meter über 0.

Börſennachrichten.
„„Berlin, den 7. Juni. Die heutige Fonds- und Actienbörſe

eröffnete auch heute in recht feſter Haltung, die ihre Motivirung
in der Tendenz der auswärtigen Vorbörſen fand. Die geſchäft
liche Phyſiognomie des Verkehrs war jedoch dieſelbe wie in der
verfloſſenen oche, abſolute Geſchäftsunluſt und in Folge deſſen
auch geringe Veränderungen der Courſe. Die unbedeutende

S

SGarel

an drei

Abſchwächung, die in zweiter Börſenſtunde Platz griff, wue wieder paralyſirt. Der Kapitalsmarkt ehsnß in feet

Haltung. Der Privatdiskont notirte 25. Auf dem inter
nationalen Spekulationsmarkt entwickelte ſich ein mäßiges Ge
ſchäft in Kreditaktien, Franzoſen und Lombarden waren recht
belebt und höher, andere auswärtige Bahnen waren ſtill.
Von fremden Fonds waren ruſſiſche Werthe beliebt und ſämmt
lich höher, öſterreichiſche und ungariſche Renten ſtill, ebenſo

taliener bei etwas beſſerem Courſe. Deutſche und preußiſche
Fonds erhielten ſich in recht feſter Tendenz bei ziemlich belebtem

eſchäft. Jnländiſche EiſenbahnPrioritäten waren ſtill, ver
mochten ihre Courſe aber zu behaupten. Bankaktien waren
durchweg etwas beſſer, wennſchon die Umſätze fo in geringen
Grenzen hielten. Disconto und Deutſche Bank höher. Jn-
duſtriewerthe waren ſtill, einzelne Effekten hatten Avancen auf
zuweiſen. Von Bergwerken waren Laura und Dortmunder
bei feſter Geſammthaltung höher. Jnländiſche Eiſenbahnen
verkehrten zu ungefähr geſtrigen Courſen, Oftpreußen waren be
vorzugt, Marienburger konnten ihren Preis erhalten.

ourſe um 2 Uhr. Feſt. Lombarden 257,00, Fran-
en 537,50, Oeſterr. Kreditaktien 521,00, Dortmunder Stamm-

rioritäten 73,87, Laurahütte 110,25, Darmſtädter Bank 158,12,
Deutſche Bank 152.80, Diskonto 200.50, Freiburger 11550,
Mecklenburger 199,25, Mainzer 109,50, Marienburg 72,87, Rechte
Oderuferbahn 192,10, Oberſchleſiſche 272,50, Oſtpr. Südbahn98,00, Galizier 120,50, 335,50, Oeſterr. Perdweſchafn
302,50, Gotthard 106,50, Buſchtehrader Bahn 79,12, Rumänier
104,37, Safrerg Papierrente 67,37, Oeſterr. Silberrente 68,12,
1860er Looſe 120,75, Jtaliener 96,92, Ruſſen alte 92,62, Ruſſen
1880er 76,37, Oeſterr. Goldrente 85,50, 49/ Ung. Goldrente 77,00,
Ruſſ. Noten 206,50, Rufſ, Orient II. 58,87, do. III. 5962,
Neueſte Ruſſen Lübeck-Büchen 164,62, Egypter Ruſſ.
Bank f. auswärtigen Handel 70,87, Tabacksaktien I12,00, Duxer
Der EHeſhe Anlehe Lob 10320 bz. C

Deutſche Reichs Anleihe 4“ 103,20 bz. Conſol. Preuß. An
leihe 4 103,30 bz. B. Conſol. Preuß. Anleihe 49
B. Stagats- Anleihe 1868 49 101,50 G. Staats Anleihe 1860,
1852, 1853, 1862 49/ 101,50 G. StaatsSchuldſcheine 3 99,75 bz.

Telegraphiſche Depeſchen.
Karlsruhe, 8. Juni. Der hier abgehaltene badiſche

national-liberale Parteitag war von mehr als 3000 Theil-
nehmern beſucht und hat eine von Kiefer und Eckhardt

annheim) begründete Reſolution, welche die volle Zu-
timmung der badiſchen National Liberalen zu den in

Heidelberg und Berlin beſchloſſenen Reſolutionen ausſpricht,
einſtimmig angenommen.

Braunſchweig, 8. Juni. Der Landtag iſt auf den
12. Juni wieder einberufen.

Hamburg, 8. Juni. Der Poſtdampfer „Leſſing“ derHamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt Aktiengeſellſchaft hat,

poſte kommend, heute Morgen 6 Uhr Kap Lizard
paſſirt.
Puaris, 8. Juni. Zwiſchen dem korſikaniſchen Depu-

tirten Arène und dem Redakteur der „France“ Judet fand
anläßlich der über die korſikaniſche Angelegenheit unter
ihnen entſtandenen Differenzen heute früh ein Duell auf
de ſtatt, bei welchem Arene an der Hand verwundet
wurde.

Haag, 8. Juni. der Krankheit des Prinzen von
Oranien iſt, wie die Aerzte heute Vormittag konſtatirt
haben, eine beginnende Lungenentzündung hinzugetreten.
Die Temperatur des Patienten iſt eine erheblich ge-
ſteigerte.

London, 8. Juni. Wie der „Obſerver“ meldet, würde
nunmehr zwiſchen England und Frankreich noch über die
Zuſammenſetzung der egyptiſchen FinanzKontrolbehörde
verhandelt. Jn den Unterredungen mit dem franzöſiſchen
Botſchafter r rn ſei übrigens engliſcherſeits aus
drücklich hervorgehoben worden, daß jede Entſcheidung der
Bis des Parlaments vorbehalten bleiben müſſe.

New-York, 8. Juni. Der Werth der Waarenein
fuhr in letzter Woche betrug 8 Millionen Dollars, darunter
befanden ſich für 1/, Millionen Manufakturwaaren.

Kairo, 8. Juni. Jm Widerſpruche mit den jüngſt
aus Dongola eingegangenen Nachrichten, welche die Lage
von Berber als günſtig darſtellten, ſagen offizielle Mel-dungen aus Suakin, Berber habe ſich den Alſſtandiſchen

ergeben. Von den ausgeſandten Kundſchaftern werde be
richtet, die Stadt ſei von den Aufſtändiſchen beſetzt, ein
Theil der egyptiſchen Garniſon ſei zu dem Feinde über
gegangen, der andere Theil ſei von dem Feinde niederge-
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Schnabel Grünberg,
L. Leipzigerſtraße 22

empfingen größere Transporte

eiten mit Kanten,

macht worden.

r 2e Varben3 trocken und in Firniß abgerieben,
VFürniäss und Siccatüäf,
Pinsel und Schablonen,
Fussbodenglanzlachk mit

und ohne Farbe, ſchnelltrocknend,

S

S
verſchiedenſten Genres, in weiß uT u. bunt, in ganz neuen, über Leim und Schellack

S aus reizenden Muſtern und allerbeſten Qualitäten: 50 Pfg. S empfiehlt [6302
ark das Meter. Enmpfehlen als das Neueſte, M. Waltsgott.

Schöuſte, Durabelſte und An ln

88 S 90WBglisohe ab bpasste —ü Cardinen J Mineralwasser.

S das Fenſter zu 5, 6, 7, 8, 9, 10, 15, 20 bis 30 .4.
h e Pisenwasser und

S Dr. Struve's Selterwasser,
HMarzer Sauerbrunnen,

als:

Garten-Ornamente,
alle Badeingrediencien empfiehlt

M. Waltsgott.

3273Garten-VFiguren, Grotten Tu steine. Einmache Essig e,

Vasen, Marmor-Gartenkies, MohnölReetstecker, Gartensand, feinſtes undRlumentöpfe, Versteinertes Holz Provenceröl ſoz ſowieempfehlen billigſt

u. Läger

Ed. Iincke Ströfer, S
Comptoir Steinthor Bahnhof

u. Mötzlicherweg 1.

Himbeer-Limonade empfehle
milien u. Wiederverkäufern. [6

M. Waltsgott.
Für den provinziellen und localen Theti

verantwortlich: Arthur Goehring
in Halle.

Rſleereiter!
Sing-Acacd.

punktliches, allseitiges Erscheinen wird dringend gebeten. [6806 Voigt in Aken a Elbe.

Donnerstag den 12. Juni, Ab. 6 Uhr Uebung inte,
im Saale des Stadt Gymnasiums, Um ſind vorräthig beim Zimmermeiſter

Desinfectionsmittel
Preisgekrönte, ſtarke Kleereiter jeder Art hält auf Lager Expedition Gr. Märkerſtraße 11

[6681 M. Waltsgott. v i en e We
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Für den Inſeratentheil verantwortlichWilhelm et in Halle.
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